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Zm WkffeHWMds- und Möenssrage.
Dir Friedens aussichten.

Amsterdam. IS, Avril. Dem . Mgemecn Handelsblad" wird
aus Paris gemeldet, dag man dort der Ansicht sei, daß die Unter»
eichming des Präliminarfriedens nach Verhandlungen von rin bis
>ret Wochen stattfinden könne.

Paris . 15. April. Präsident Wilson hat kaut Bericht eines
,Temps"Vertreters geäußert, er habe Hoffnung,daß die verwickelten
Frage» nunmehr gelost werden wiirden. Eine befriedigende Lösung
tvrrde unter Umstanden bald zu erzielen sein.

Der Verband pfälzischer Industrieller für das Reich.
(WTB.) Neustadt a. d. H, 14. April. Der Verband pfiil-

,?scher Industrieller nahm in seiner Mitgliederversammlung
olgende Erklärung an: Zur Abwehr der gerade in den letzten

Wochen stark hervorgetrctenen Bestrebungen, linksrheinische
Gebiete in irgend' einer Form vom Deutschen Reiche abzu¬
trennen. erklärt der Verband pfälzischer Industrieller auch heute
seine unverbrüchliche Treue zu des Deutschen Reiches Einheit
»md Freiheit. Eine öffentliche Erörterung der künftigen poli¬
tischen Beziehungen zwischen Bayern und der Pfalz ist zurzeit
unangebracht wegen der durch sie hervorgerufenenunerwünsch¬
ten Auswertung für andere Zwecke.

Frauenkongretz.
(STB .) Der Internationale Frauenausschußfür dauernden

Frieden hält in Zürich einen am 8. Mat beginnenden inter¬
nationalen Frauenkongreßab, unter der Leitung seiner Vor¬
sitzenden, der bekannten Philanthrapin Jane Addams aus
Chicago. Die Frauen werden Stellung zu den Friedenever-
handlungen nehmen: internationale, politische, wirtschaftliche
sind pädagogische Fragen stehen zur Erörterung.

Umschwung ln England?
/ 12. April. Eine Ersatzwahl in Hüll  zeigt aufs
reue, wie stark die im Dezember entstandene Koalitionsmehr¬
heit nach links  hinüberschwingt. Im Dezember hatte der
iKoalitionskandidat Sykes  eine Mehrheit von mehr als
10 000 Stimmen, jetzt hat der Asquith-Liberale Kenworthy
eine Mehrheit von etwa 1000 Stimmen über den Koalitions-
Kandidaten. Di» hier vorliegenden zahlreichen Nachrichten
über die Nachwahl von Hüll beweisen, welche außergewöhn¬
liche Bedeutung man in England diesem politischen Ereignis
beilegt, nachdem schon vor einigen Wochen der Regierungs-
kandioat in West-Leyton geschlagen worden war, trotz der wil¬
den Agitation des Führers des Seemannsbundes Havelock
Wilson und Lloyd Georges.  Die Bedeutung der
Wahl des Obersten Kenworthy wird jedoch erst ganz klar,
wenn man sich vergegenwärtigt, daß noch in diesen Tagen 370
Unterhausmitglieder einen Druck auf Lloyd George auszuüben
versuchten, um ihn zu rücksichtsloserErpressung der Entschädi-
tzungsForderungen an Deutschland aufzustacheln. Kenworthy
Erklärte: Mein Wahlsieg bedeutet: Wenn Lloyd Georg« den
Präsidenten Wilson unterstützt und den Chauvinistenund ihren
Forderungen Widerstand bietet, die einen Frieden von der
alten Art verlangen» so wird Lloyd George damit wohl außer¬
ordentlich gestärkt werden. Kennworthy ist als entschiedener
Friedenspolitiker auch ein entschlossener Gegner der Dienst¬
pflicht, die die Regierung bis auf weiteres als unerläßlich zur
vufrechterhaltung des Besatzungsheeres am Rhein beibehalten
will. In einer wetteren Rede auf dem Bankett zu Ehren
Asquiths sagte Kenworthy, er verlange, daß England mit
reinen  Händen aus dem Frieden hcrvorgehe. Der Frieden
»miss, Wunden schließen und nicht neue Wunden aufreitzen.
Jeder Egoismus Englands müsse verschwinden. Kenworthy
Ist auch ein Gegner der Reichsvorzugszölleund des Wirt¬
schaftskrieges nach dem Kriege. Das neugegründete Arbeiter-
platt „Daily Herald", dessen Mitarbeiter Kenworthy war, ist
höchst befriedigt über den Ausfall der Wahl,

„Daily News" nimmt erneut ihren Kampf gegen die
Dienstpflicht auf und sagt: Sogar der große Arbeitertrust der
Eisenbahner, Bergarbeiter und Transportabeiter handle nicht
gegen die Verfassung, wenn er mit Streik  drohe, um die
Regierung zur Abhaltung neuer Wähler zu bringen, bevor sie
Ihren Dienstpflicht«!«» durchführe.

Der Korrespondent des „N, R. C," schreibt: Die Wahl
Kemvorthys habe eine große politische Bedeutung, da sie zeige.
Wie wenig solide in Wirklichkeit die neue Lloyd Georgesche
Mehrheit der Regiervngswahlen KI. Das Hiniiberflujen von
LI 000 Stimmen in diesem Fall sei in der Wahlgeschicht, Eng¬
lands unerhört. Wie heftig der Umschwung ist. werde da¬
durch bewiesen, daß Hüll vordem niemals liberal gewählt
habe, selbst nicht bei dem großen liberalen Wahlsieg 1906,
4, Zur Lage in Aegypten.

lWTV.) Kairo, 18. April. (Reuter.) Während der letzten
drei Tage kam es zu ernsten Unruhen  in Kairo. Der Mob
richtete seine Angriffe hauptsächlich gegen di» Armenier, von
denen 38 getötet und 10V verwundet wurden. Die Armenier
«eyen jetzt unter militärischem Schutz. Es kam zu Zusammen¬
stößen zwischen den Truppen und dem Mob. wobei zahlreiche
Aül,tanoißbe getötet und verwundet wurden. 8 britische Sol¬
daten wurden ermordet. Auch in Alexandrien griff der Mob
die Truppen an. Diese feuerte«. 17 Personen wurden ge-
«etet, eine große Anzahl verwundet. Schließlich wurde die
Prdnung wiedecheraestellt. — DwvArmenier unterstützen eben
die englischen Methoden und deshalb richten sich die Angriffe
x?? Aeguvter gegen diese. Wenn ein von England unter-
>Ä , - es

Ein Aufruf der ägyptischen Rationalisten in Bern.
(WTB.) Bern, 14. April. Die hier eingegangene Nachricht

daß die nach Malta verschifften ägyptischen Nationalistenführer
frei gelassen und zu Verhandlungin nach England eingeladen
worden seien, gilt in ägyptischen Kreisen der Schweiz als ein
vollständiger Rückzug Englands gegenüber der in Aegypten
entstandenen und noch keineswegs überwundenen Gefahr,
ebenso die Neuernennung Ruschdi Paschas, der wegen der
Weigerung Englands, mit den Nationalistcnführern zu ver¬
handeln, zurückgetreteu war, zum Ministerpräsidenten. Ein
Aufruf des leitenden Ausschusses der ägyptischen Nationalisten-
vartei an dis zivilisierte Welt erklärt, der Aufstand in Aegyp-

'ten gerade zu einer Zeit, wo England siegreich aus dem Kriege
Hervorgeht, beweise, wie wenig rohe Kraft fähig fei, ein Volk,
das den Wille» habe, feine ihm widerrechtlich geraubten Rechte

Der Aufruf wendet sich an
! möchten dazu Lei-

__ _ _ _ _ Unabhängigkeitwie¬
der erhalte.

Unruhen in Indien.
London, 14. April. Reuter meldet: Telegramme des Vizekönigs

von Indien berichten, daß am 11. April in Punjan (Fünfstromland)
und in Bombay Unruhen stattgefunden haben, die aus Agitation
gegen die Aufruhrgesetzesoorschläae zurückzuführen sind, In Amrilger
kam es zu ernste» Zusammenstöße», wobei5 Europäer und 30 Auf¬
rührer getötet wurden. Truppen stellten die Ordnung wieder her.
In Abmedabad steckte der Mob verschiedene Häuser in Brand. Auch
dort find einige Todesopfer zu beklagen. In Lahors schossen die
Truppen auf die Menge und töteten3 Personen. In Bombay sind
gleichfalls Unruhen ausgebrochen, die durch Kavallerie unterdrückt
wurden. Die meisten Geschäfte sind geschlossen. Aus anderen Gegen¬
den Indiens sind keine Nachrichten über Unruhen eingeirosfe».

Bolschewistisch« Bewegung im tschrcho-slovakischen Staat.
Berlin, 15. April. Nach hier aus Prag ein getroffenen Infor¬

mationen hat die. bolschewistische Bewegung im tschecho rslovakischen
Staat außerordentlich an Ausdehnung zugenommcn. Insbesondere
das Militär Ist stark unter den Einfluß der revolutionären Agitation
geraten, und man rechnet in allernächster Zeit, mit dem Ausbruch
schwerer Unruhen in Prag. Die augenblickliche Negierung ist der
revolutionärenBewegung gegenüber völlig machtlos, da sie durch das
Versagen des Militärs kein Machtmittel mehr in der Hand hat.
Wie es heißt, hat sich die tschecho-slooakische Regierung mit dem Er¬
suchen um militärische Hilfe an die Entente gewandt.

Lenins Irrtum.
(WTB.) Stockholm, 13. April. Ueber ein Gespräch, das er

vor kurzem mit Lenin  hatte , berichtet unser Gewährsmann:
Lenin räumte ein, daß er die Zeit bis zur Weltrevolution
irrig bemessen habe. Frühestens in zehn Jahren werde sie viel¬
leicht eintreten. Diese Wartezeit werde für Rußland zu lang.
Es könne nicht länger gezögert werden, dem Zusammenbrn,-
vorzubeugen. Zn diesem Zweck müßten schleunigst Verkehrs¬
möglichkeiten geschaffen und das Eifenbahnmaterial wieder
instand gesetzt werden. Deutsche Ingenieure und deutsche Loko¬
motiven seien erwünscht.

Seilschlmi.
Der 1. Mai als Nationalfeiertag.

Weinrar, 14. April. Zu dem Gesetzentwurf über die Fest¬
legung des 1. Mai als nationalen Festtags wird folgende
Begründung gegeben: Seit langen Jahren war die Feier
des 1. Mai als eines Weltfeiertages der Arbeit  von weiten
Volkskreifen gefordert worden. Diese Feier war ursprünglich
gedacht als eine große -internationale Kundgebung für den
achtstündigen Arbeitstag. Später wurde sie in immer wach¬
sendem Maße als eine Demonstration für die Idee des Welt¬
friedens, der Abrüstung und der Verständigung unter den
Völkern betrachtet. Es ist jetzt die Zeit gekommen, den Wün¬
schen der Volksmaksen, einmal im Jahre einen Tag feiern zu
dürfen zu Ehren der großen Gedanken der Arbeitrnvoyl e
und des Völkerfrieden», gerecht zu werden. Die Hindernisse,
die sich der Gewährung eines Feiertags der Arbeit früher
entaegenstellten, sind beseitigt. Das Mitbeftimmungsrechtdes
Volkes in politischer und wirtschaftlicher Beziehung ist' fcst-
gelegi. In einer solchen Zeit wird sich der langjährige Wunsch
des Volkes nach einem allgemeinen Feiertag am 1. Mai als
an 'einem Tage, der mit dem Wiedererwachen der Natur sym¬
bolisch die Auferstehung des Menschen aus den Banden langer
Qual und Sorge andeutet, mit elementarer Kraft geltend
machen. Die Forderung, um deren Willen die Maifeier ur¬
sprünglich beschlossen war, die Einführung des Achtstunden¬
tags, »st durch den Aufruf de» Rate» der Volksbeau strngten an
das deutsche Volt vom 12. November 1818 innerhalb des
Deutschen Reiches mit dem 1. Januar 1819 erreicht worden.
Von jetzj an wird die Maifeier vor allen Dingen gelten als
eine maßvolle Demonstration aller Kreise der Bevölkerung
für die Ideen des Weltfriedens, der Abrüstung und des
Bundes gleichberechtigter Völker. Geboren aus den Nöten und
aus de» stürmischen Wünschen dieser schweren Zeit, soll der von
der Republik Deutsche» Reich jetzt einzuführend« Weltfeiertag
der Arbeit ein Signal sein sffr alle Volker. - ihr« Austsürts-
beuregung lediglich zu suchen auf den Bahnen fortschreitender
Kultur und Gesittung, — I « der heute morgen abgrhaltenen
interfraktionelle« Besprechung wurde im rvesentlichen eine
Verständigungüber die Maifeierfraa« erzielt, und zwar dahin¬
gehend. daß de, 1. Mai i>» diesem Jahre als Oeltkeierks, sti»
«M» gerechte« Med« » festgelegt« erden' "sek

Die au» Holland zn « wartende» Lebensmittel.
(WTB.) Amsterdam, 18. April. „Allg. Handelsbl." zufolgS

setzten sich die Lebensmittel, die nach der jetzt erfolgten Ein¬
willigung der Assortierten aus den NiedÄ'landen nach Deutkch-
land ausgeführt werden dürfen ans 2000 To. Fett. 200V Ts.
Speck und 1000 To. Butter, sowie »0000 Tonnen Kartoffeln
zusammen. Wegen der finanziellen Schwierigkeiten in deq
Aussuhrvechandlungenzwischen Holland und Deutschland ist
noch keine llebereinstimmung erzielt worden: sie wird jedoch
bald erwartet.

Schluß de» RStekongresses in Berlin.
Berlin, 14. April. In der Nachmittagsstzung des Rätekop-

greßes betont Schulze-Hannover, die Notwendigkeit der Sozialisierung
in den Heeresbetrieben. Die Resolutton Kautsku wird der Regierung
überwiesen. Es folgt eine Debatte über die äußere Politik. Dabei
wird die Entsendung»einer Studienkommission nach Rußland ge¬
fordert. Dieser Antrag wird dem Zeniralrat überwiesen. Ein Antrag
oer beiden sozialistischen Fraktionen, der die bisherige äußere Politik
Deutschlands verwirft, wird angenommen. Hieraus nimmt der Kon¬
greß die Wahl des Zentralrats vor. Ein Antrag, der den Zentralrat
als die höchste Instanz aller deutschen Arbeiter- und Bauernräte er¬
klärt und seine Mitgliederzahl auf 28 scstsetzt, wird einstimmig an¬
genommen. Ein Antrag der Unabhängigen auf paritätische Zusam-
mensetzung des Zentralrats wird abgelehnt. Die Unabhängigen ver¬
weigern daraufhin dt« Mitarbeit im Zentralrat. Der Zentralrat wird
daher zunächst aus 21 Mitgliedern bestehen: 16 Mehrheitssozialistru,
2 Angehörigen der Soldatensraktton, einem Demokrat, einem Bauern«
bündler und einem Vertreter der christlichen Gewerkschaften. 7 Sitze
werden den Unabhängigen offen gehalten. Dann erfolgt noch die
Wahl von 9 Mitgliedern zum provisorischen Roichssoldatenrat. Gegen
8 Uhr wird der Kongreß geschloffen.

Das Gesetz üb« Betriebsräte serttggestellt.
Berlin, 16. April. Wie der „Vorwärts" hört, ist das Gest

über die Betriebsräte so gut wie fertiagestellt. sodaß es voiaussichtlic
nach oen Osterferien bereits der Nuttonalversammlung vorgrlegt
werden kann.

Zur Lage im Reich. — Eine OsterboLfchast der
Neichsregierung. — Die Friedensausfichten.

In München herrscht die Räteregierung noch unentwegt. Die
Meldung, sie sei am Samstag gestürzt worden, geschah auf Grund
eines Ueberrumpelungsmanövers seitens der Mehrheitssozialisten, die
die Führer Mühsam und Toller verhafteten, und außerhalb München«
brachten. ' Die Spartakisten haben aber die Gewalt wieder an sich
gerissen, da entgegen andern Nachrichten große Teile der Garnijon
München übergegangcn sind, und sich die Arbeitslosen zu roten Gar¬
disten haben anwerben lassen. Selbstverständlich werden sie auch von
lichtscheuen Elementen der Großstadt unterstützt, die in dem Wirrwarr
ihre Geschäfte zu machen versuchen. Die Ääteregierung will die ge¬
samte ihr ergebene Arbeiterschaft bewaffnen, um so die Macht aufrecht
erhalten zn können. Es finden schwere Kämpfe zwischen den Spar¬
takisten und den Regicrungstrupprn statt. Namentlich um den Haupt¬
bahnhof wird heftig gekämpft. Der Zeniralrat der Räteregierung
erläßt einen Ausruf um den andern, um die Proletarier gegen die
rechtmäßige Regierung in Harnisch zu bringen. Es wird die klar«
Diktatur des Proletariats verlangt, und der Generalstreik, bis die
Mitglieder des Zentralrats, die am bamsiag fcsigenommen wurden,
befreit sind. Von Seiten der augenblicklichenMachthaber wurde»
Massen Verhaftungen von Teilnehmern an den von der Regierung
Hofftnann oeranlaßten Aktionen vorgenommen. Es hat den Anschein,
als soll es auch in München erst zu schwerem Bruderkrieg komme«,
ehe dort Ruhe einkehrt. Daß diese Diktator einiger russischen Agen¬
ten nicht von Bestand sein kann, können sich diese Herrschaften doch
denken. Seit gestern morgen befinden sich groß« bayerische Truppen¬
massen mit Artillerie und Minenwerfem auf dem Weg nach der
bayrischen Hauptstadt. Es werden um ganz München genügend
Truppen zusammengezogen werden, um die Sicherheit für einen durch¬
schlagenden Erfolg zu gewährleisten. Auch sonst im Reich sind die Kom¬
munisten wacker an der Arbeit. In Hamburg suchten sie sich gestern
des Bahnhof» zu bemächtigen. Mehr als 1000 Personen stürmte»
das Rathaus und den Ratskeller, trieben aus letzteren, die Gäste und
plünderten. In Braunschweig hat der revolutionäre Aktionsaus¬
schuß beschlossen, den Streik aoznbrechen, wenn dir Beamten de»
Dienst wieder aufnehmcn und die Arbeitgeber sich bereit erklären, die
Strciklage zu bezahlen und von Maßregelungen abzusehen. Diese
Bedingungen haben die Beamten und Arbeitgeber abgelehnt. Der
Generalstreik der Berliner Angestellten soll heute erklärt wer¬
den, wenn dir Arbeitgeber nicht nachgeben. Der Reichspräsidnck
Eberl empfing «inen Vertreter der streikenden Berliner Bank¬
beamten, dem er erklärte, daß der Widerstand der Bonkleitnnge»
gegen das geforderte Mitbeftimmungsrecht der Angestellten zwo»
psychologisch verständlich sei, aber er könne nicht aufrecht erhalte»
werden, denn der alte Herrenstandpnnkt des Unternehmertums müsse
endgültig zu Grab» getragen werden. Die Bolksregierung habe volle
Sympathie für dir Forderung der Angestellte», und habe auch sch«
sin dem Gesetzentwurf über die Betriebsräte) zum Ausdruck gebrach^
daß sie den Bankbeamten das Mitbeftimmungsrechtin allen Fraget
des Ärbeitroertzültnifses zugrstehen wolle. Es könnte» höchstens noch
Meinungsverschiedenheitenüber den einzuschkagenden SLeg bestehen.

Der Reichspräsident hat eine Ostrrbotschast an das deutsche
Volk erlassen, in der er auf die wirtschaftlichen Kämpfe im deutsche».
Reich hinweist, di« unser schwer darniederlicgendes Staats- nab
Wirtschaftslebenvollends zu vernichten drohen. Das neue Deutschland
solle zum fokale» Voldsstaat organisch aufgrbaut werden, aber de»
neue Staat könne nicht geschaffen werden durch einen radikale»
Sprung ins Dunkle, der Mer eia Sprung in den Abgrund
de»» Re bolschewistische Diktatur der Minderheit her Pnäetarists



Mrd « den Inlufflneffnak DeiikflWnst M ?r Kl mrnlM Mvlwkkn
ruiniere». Selbstverständlich werde sich die Regierung immer für
berechtigte wirtschaftliche Forderungen der Arbeiter, Angestellten und
Beamten entsetze», aber sinnlose politische Streiks setzen das Schicksal
der Arbeiter und ihrer Familien miss Spiel , und müssen zur
Bere'endung führen.

Auch bezüglich der Friedensfrage enthält die Osterbotschaft be¬
achtenswerte Ausführungen, Dir Regierung erklärt darin, daß sie
»ur einem Friede» der Verständigung und Versöhnung zustimme, und
jeden Vertrag ablehne, der Gegenwart und ZuklMst des deutschen
Volkes prelsgebe. Aber diese Aufgabe der Verständigung sei schwer,
solange dieieniaen, die es in der Hand haben, der Welt den Frieden
zn neben, sich noch vom Gefühl des Völkerhasses und der Rasse bc-
henscken lasten, und durch Hunger, Blockade und drohende Existenz-
Vernichtung das deutlche Volk zur Verzweiflung treiben. Das deut¬
sch« Volk und die Regierung habe alles getan, um bei unfern Fein¬
den den Friedensschluß zu erreichen. Die Verantwortung für alle
Folgen, die sich aus der Fortdauer des fetzigen Zustandes für unser
Volk, das übrige Europa und letzten'Endes für die ganze Welt er»
»eben wüsten, falle aus unsere Gegner. Das inöchte» sie sich in 12.
Stund » noch gesaut sein lassen

Wir werden baid erfahren, ob die Alliierten sich ihrer Verant¬
wortung bewußt geworden sind, denn Wilson hat im Namen des
Viererrats , der die ganz« Welt verteilt, erklärt, daß angesichts der
Tatsache, daß die mit Deutschland zu regelnden Fragen ihrer Lösung
entqeaengeben. vom Rat der Vier beschlossen worden fel, di« deutschen
Bevollmächtlaten einznladen, am 25. April  mit den Alliierten in
Versailles znsammenzukommen. Es sollen dabei nur die Fragen he-
haudelt werden, die Deutschlands Grenzen anbelangen lieber die
militärischen Bedingungen soll keine Diskussion zugelassen werden.
Bel der sonstigen Verteilung der Welt bat Denischland seibstvcrstimd-
klch nichts mltzusprccken. Was die Welt von dem kommenden Frie¬
den hält, geht aus deck Funkspruch des allgemeinen französischen
Arbeiterverbandes hervor, der in Paris Plakate angeschlagen hat, in
denen gegen den Völkerbundsentwurf Stellung genommen wird, der
als Sabotage gegen den Frieden der Gerechtigkeit bezeichnet wird.
Jede Ration habe allein die Macht, ihre Gesetze zu bilden, und das
m>antastbar Recht, sie zu ändern. Die Absicht, dieses Recht mit Ge¬
malt einem freien Volke zn nehmen, bedeuie, Feind der Menschheit
M werden. Der Rat der Bier ist aber auf dem besten Wege, sich
diesen Ehrentitel zu erwerbe». O. 3.

Sie Unruhe» in, Reich.
Der Umsturzplan der Spartakiste «.

Berlin . 13. Avril. Ein Mitarbeiter des „Lokalanzeigers' er¬
fährt zu den Dresdener Vorgängen, daß es sich hier um einen wohl
»orbereiteten kommunistischen Anschlag handelt. Der Plan der Spar¬
takisten. der der Regierung in die Hände gefallen ist, ging dahin,
die Umsturzbeivegungvom Ruhrrevier über Hannover und Magde¬
burg nach Sachsen zu tragen, um dann in Berlin zu dem großen
Schlage auszuholen, der mit dem Sturz der Regierung enden sollte.
In Leipzig ist inzwischen die Zentrale der Kommunisten aufgedeckt
«nd die erste Nummer der dort gedruckten„Roten Fahne" beschlag¬
nahmt worden, so daß den Kommunisten ein weiterer großer Schlag
versetzt worden ist Immerhin wird man mit weiteren Wühloersuchen,
di« sich in Streiks zeigen werden, rechnen wüsten. Mit dem Minister
Renting lall auch besten Sekretär , ein- Herr Albert, getötet
morden sein.

Kommunistische Agitation für einen neuen Generalstreik.
Berlin , 13. April . Wie der „Vorwärts " mitteilt , agitieren

die Kommunisten in den Betrieben für einen neuen General¬
streik in Berlin und im ganzen Reiche, der ursprünglich in den
nächsten Tagen einsetzen. nun aber auf die ersten Maitage
verschoben sä . dann aber mit allen Mitteln bis zur Diktatur
des Proletariats fortgeführt werden solle. Es würden alle
«it dem schärfsten Boykott bedroht, die sich ihm jetzt nicht an-
fchließen.

Ein Aufruf der rechtmäßigen Regierung in Bayer ».
Bamberg , 14. April. Die Regierung Hoffmann erläßt folgen'

den Aufruf an das Volk : Bayern l Volksgenossenl Unser Land
ist in schwerster Gefahr. Eine kleine Schar nur auf Zerstörung be¬
dachter landfremder Phantasten will unser Volk in den gewaltigsten
Bürgerkrieg stürz n. Gewissenlos nützen sie unsere durch Lebens¬
mittelnot und Arbeitslosigkeiterregte Bevölkerung zu ihren verbreche¬
rischen Zwecken aus. Durch die Schuld der Kommunisten ist in
München schon Blut geflossen Sie organisierten die .Rote Armee"
nach russischem Muster wieder die sozialistische Regierung und die
Dolkswehr. Die Gefahr ist groß. Noch gelingt es den Truppen in'
München, mit heroischem Mut den Angriffen Stand zu halten. Jetzt
brauchen st« Hilfe Der gerechte Zorn des Volkes muß eine Macht
schaffen, die den Verbrechern und Wahnsinnigen Halt gebietet. Die
sozialistische Regierung lehnt es mit Rücksicht auf die unschuldigen
Frauen , Kinder und Greise ab, die terroristischen Gewalthaber durch
Lebe ns mittelsperre zu bezwingen. Eins nur kann helfen: Arbeiter,
Frauen . Bürger erhebt Euch wie ein Mann . In überwältigenden
Kundgebungen habt Ihr Euch zu uns bekannt. Wir rufen Euch.
Eilt herbei zum Schutz des Landes und der Frauen . Unsere Geduld
ist zu Ende. , Es muß endlich reiner Tisch gemacht werden. Arbeiter.
Frauen , Bürger, sichert die Früchte der Revolution, rettet
Soz alismus und Demokratie ! Keine Weiße Garde - eine
mahrr Polkswehr soll gebildet werden. Freiwillige vor l Eilt zu
dm Waffen!

Dt « Diktatur des Proletariats tu München.
München , 15. April. Der Bollzugsrat der Betriebs- und Soi-

datenrät« Münchens macht bekannt : Wer in Wort , Schrift oder Tat
Amtlich gegen den Bollzugsrat seine Organe und seine amtlichenAnordnungen auftritt, wird unverzüglich vor ein Revolutionstribunal
««stellt und sofort abgeurteilt. Weiter ist eine Bekanntmachung des
Vollzugsrates der Betriebs- und Soldaienräte erschienen, die besagt:
»Die Bewaffnung der Arbeiter erfolgt in den Betrieben durch die
Betriebsräte . In erster Linie werden die Waffenkundigen bewaffnet.
Die Arbeiter müssen ihre Waffen auf dem Wege zu und von der
Arbeitsstelle stets bet sich tragen.

Die Lage tu Sachsen.
Dresden , 13. April. Das Gesamtmimstrrium hat über den

»anzen Freistaat Sachsen den Belagerungszustand verhängt. Die
Ausführung der Kommandogewalt ist von den Ministern dem Mili-
türooerbefehlshaber übertragen worden. Das Gesamtministcrium hat
zpm Oberbefehlshaber Herrn Bruno Kirchhof in Dresden bestimmt,
nnd dieser hat für die Zeit des Belagerungszustandes das Standrecht«erkundet.

Berlin , 13. April. Der erste Transport der Regierungstruppen,
die auf Wunsch der sächsischen Gegierung als Verstärkung nach Dres-
den entsandt werden, ist laut .Boss, Zeitung" bereits gestern nach¬
mittag abgegangcn. Auch eine bewaffnete Motorbootsfiottille ging
bi« Elbe hinauf »ach Dresden ab und traf gestern Obend dort ein.

Zur Ermordung des sächsische« Kriegsministers.
Die Ermordung des sächsischen Kriegsministers wäre nicht

möglich gewesen, wenn die Truppen , die vie Ordnung schützen
sollten, nicht versagt hätten . Sie ließen sich aber — darunter
auch ein Bataillon Grenzschutztruppen, widerstandslos entwaff¬
nen und übergaben ihre Maschinengewehre den Spartakisten,
die mit ihnen das Kriegsministerium beschaffen. Ungefähr
eine Viertelstunde wütete das Feuer fast ununterbrochen . Plötz¬
lich eins Feuerpause . Eine Abteilung stürmte . Sie drang

Br »dis MbMK eld , jstrsiSM M TAHMMMmyen , rvitts M
Akten auf die Straße hinunter und durchsuchte sämtliche
Räume nach dem Kriegsminister Neuring,  der auch schließ¬
lich angetroffen wurde . Die Aufrührer entließen sämfti - >

ring vc.gcblich, vor der aufgeregten Menschenmenge das Wort
zu erstreifen. Er wurde sofort niedergeschricn. Nach lebhaften
Slusemandersetzungen, wol^ i der Kriegsminister mehrfach inder verschiedenartigsten Weise mißhandelt wurde , drängten
ihn die Aufrührer nach der Friedrich August-Brücke. Dort
wurde der Kriegsminister schließlich 1 Uhr nachmittags vom
dritter Neustädter Brückenpfeiler aus auf das starke Sand-
sisingeländer gehoben und in die hochgehenLe Flut hirrab-
gestvtzen. Wie der Mitarbeiter des „Dresd . Anz." berichtet,
der Augenzeuge all dieser Vorgänge war , klammerte sich
Minister Neuring krampfhaft an die starke Sandsteinbrüstung
an , konnte sich aber nicht halten und stürzte vor den Augen
vieler Tausender erregter Zuschauer in de .n Strom.  Ob¬
gleich der Minister erheblich mißhandelt worden ist, vermochte
er sich doch schwimmend im Strome zu. halten . Sofort wurde
aus zahlreichen Gewehren ein lebhaftes Feuer auf den mit
dem Tode ringenden Kriegsminister eröffnet, bis er schließlich
etwa 4üv Meter unterhalb der Brücke, anscheinend doch von
einer Gewehrkugel getroffen , in den Fluten versank. Der
Leichnam ist vom Strome fortgetrieben worden.

Die Folgen des Streiks im Ruhrrevier.
Esse», 16. April Entsprechend der Zunahme des Streiks ist

auch in der Vorwoche die Förderung der Zechen im Ruhrreoier noch
weiter zurückgegangen. Die Förderung, die bis zuin Schluß der vor¬
hergehenden Woche aus täglich 33 000 Tonnen gesunken war, betrug
am 10. April nur noch 12 000 Tonnen. In normalen Kriegsmonaten
bezifferte sie sich ans rund 330 000  Tonnen täglich. Abgesehen von
vrwaten und kommunalen Betrieben steht nunmehr auch die Eisen¬
bahn umsittelbar vor der Betriebseiustellung . denn ihre Brenn¬
stoffvorräte reichen in den meisten Bezirken nur noch sür ein bis
zwei Tage aus.

Bochum, 16. April. Am l4. April ist über das Vermögen der
Bochumer Bergwerks -Aktiengesellschaft, der die Zeche„Präsident"
gehört, das Konkursverfahren eröffnet worden. Die Gesellschaft ist
infolge der dauernden Streiks und der immer größer werdenden
Forderungen der Bergarbkiterschast zu so großen Verlusten gekommen,
daß der Konkurs nicht abzuwenden war.

Auch die Soldaten wollen streike«.
Berlin , 14. April . Die Einführung der Friedenslöhnung

für die Garnisonsoldaten hat in den Berliner Regimentern
allgemeine Unzufriedenheit erregt . Die Mannschaften , ebenso
wie die Unteroffiziere und Feldwebel haben erklärt , daß o
bei der allgemeinen Teuerung nicht imstande seien, mit diesen
Bezügen auszukommen und haben die Soldatenräte der ein¬
zelnen Formationen veranlaßt , deswegen sofort beim General¬
kommando vorstellig zu werden . Das Generalkommando , das
in dieser Frage selbstverständlich nicht zuständig ist, hat den
Truppenteilen zugesichert, daß es sich zwecks weiterer Bespre¬
chung sofort mit der Reichsregierung in Weimar in Verbin¬
dung setzen werde . Sollten die Forderungen der Soldatennicht erfüllt werden können, so besteht, wie uns zuverlässig mit¬
geteilt wird , die Absicht, in den Ausstand zu treten . Ein Teil
der Mannschaften ist entschlossen an dem nächstfälligen Termin
zu kündigen, da man der Ansicht ist, daß weder das General¬kommando, noch das Krieasministerium eine wesentliche Er¬
höhung der Löhne ermöglichen können.

Vor einem allgemeinen Streik der Berliner Angestellten.
Berlin . 16. April. Heute Vormittag wird 'voraussichtlich die

Entscheidung fallen, ob es zu einem allgemeinen Streik der Berliner
Angestellten kommt oder nicht. Bon den Angestelltenausschllssen soll
den Arbeitgebern die Forderung auf sofortige Bewilligung des Mit¬
bestimmungsrechts vorgelegt werden. Bei Ablehnung der Forderungen
soll in sofort einzuberufcnöeu Betriebsversammlungender Eintritt in
den Streik empfohlen werden.

Die Zentralstreibleitungwill, wie der „Vorwärts " schreibt, nach
Möglichkeit den Verkehr in Groß-Berlin in vollem Umfang aufrecht
erhalten. Die Angestellten der Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerke,
sowie der Krankenhäuser haben die str.kte Weisung erhalten, weiter
zu arbeiten. Auch bei den Angestellten der Lebensmittelversorgung
wird dahin gewirkt, daß sie ihre Tätigkeit nicht unterbrechen. Anders
liegen die Verhältnisse bei den Büroangestellten der Kohlenfirmen
und der amtlichen Kohlenstellen, die einen Demonstrationsstreik von
zwei Tagen in szenieren wollen.

Vermischte Richrichte«.
Appell an Versailles.

Ein Franzose hat diese Sätze geschrieben, für heute und
morgen, hüben und drüben:

Man kann nicht gerecht seirî wenn man nicht menschlich ist.
Menschlichkeit ist die erste der Tugenden.

Es ist gut, unbeugsam von Natur zu sekn und nachgiebig
aus Ueberlegung . ^

Zu strafen, wo es nicht not tut , heißt , sich an der Milde
Gottes vergreifen . ^

Die Verzweiflung macht nicht nur das Maß unseres Elends
voll, sondern auch das unserer^ Ohnmacht.

Was wir mit dem Namen „Friede " beehren, ist im Grunde
nur ein kurzer Waffenstillstand , in dem der Schwächere auf
seine Ansprüche, seien sie gerecht oder ungerecht, Verzicht leistet,bis er Gelegenheit find« , sie mit bewaffneter Hand wieder
geltend zu machen.

Krieg ist nicht so schwer zu tragen als Knechtschaft.
Der diese Gedanken aussprach, ist Franzose und Militär,

vielleicht erhöht das sein Gewicht. Sein Name Vauven-
argues . Kennt ihn Herr Lloyd George ? Wird Herr Llemen-
cea» auf seine Mahnung hören ? ? (Frkf. Ztg .).

Habsburg wieder in der Schweiz.
Eine interessante geschichtliche Betrachtung wird in der

„Franks . Ztg ." ««gestellt anläßlich der Niederlassung des ehe¬
maligen Kaisers von Oesterreich in der Schweiz. Wir ent¬
nehmen derselben die nachfolgenden Ausführungen:

Der ehemalige Kaiser Karl  von Oesterreich und König
von Ungarn hat durch die Vermittelung Englands die Er¬
laubnis zum Aufenthalt in der Schweiz erhalten . Die übri¬
gen Mitglieder des ehemaligen Erzhauses suchen um dieselbe
Begünstigung nach. Wird diese erteilt , dann ist das Haus
Habsburg wieder auf dem Boden , von dem einst sein AhnherrRudolf , „ein mächtiger Graf , bekannt durch ritterlich Walten
im Schweizerland ", vor 656 Jahren ausgezogen ist, um deut¬
scher König zu werden» Im Aargau , dessen Gaugrafen einst
die Habsburger Herren gewesen sind, ehe ihnen die deutsche
Krone zufiel, liegen in dem Winkel zwischen Aare und Neuß
dis Trümmer des Schlosses Habsburg . deren Erhaltung sich derKanton Aargau, ihr Besitzer, angelegen sein läßt. Wohne«

- ^ >6 Kknll midi sSlne VrMrk wMr tzork noch auf eknem
Schlösser, die einst seine Vorfahren erbaut haben , um die
Schweizer zu „zwingen", aber mit wehmütigen Gedanken an¬
schauen darf er sie und sich dabei erinnern , welch einen wunder»
vollen Kreislauf die Geschichte seines Hauses durchlauft » hat
die' vielfach die Geschichte Deutschlands und zeitweise der Weltgewesen ist.

Von dem Reiche des 5. Karl , in dessen Grenzen die Sonne
nicht unierging . ist nichts übrig geblieben . Als aber jener die
Krone, die ihn zu schwer drückte, freiwillig niederlegte , konnte

Karl , muß als ein Verbannter aus dem Lande gehen, in dem
seine Familie nun ftit Jahrhundert "» bodenständig war . unv
ein unter falschem Vorwände von dem britischen Landesseind«
für ihn beschaffter Hoszug, der ihn über den Rhein in das
Land der Eidgenossenschaft führte , war das letzte UebrrLleib ' el
der einstigen Herrlichkeit. »Es ist ein dürftiger Trost für ihn.
daß der einstige Selbstherrscher aller Reußen wahrscheinlich tot
ist, daß Deutschlands letzter Kaiser i» Holland in einer Art
Gefangenschaft lebt und daß auch der letzte Vayernköniq sichauf schweizerischen Boden geflüchtet bat . Die Zeiten , da Ebev
hard im Barte sein Haupt konnte „kühnlich legen jedem Unter,
tan in '» Schoß", sind sagenhaft geworden , wenn auch selbst in
diesen Zeiten des lawinenhasten Thronensturzes der Schwaben¬
könig und sein badischer Schicksalsgefährte sich von ihren Völ-
kern in einer Art verabschieden konnten, die noch immer an
„die einstige Republik mit dem Großherzog an der Spitze" er¬innerte.

Welch ein grimmiger Humor der Geschickte! Einst versuchte
das Haus Oesterreich,  die Freiheit der Waldstätte und
ihrer Eidgenossen zu beugen und auch in diesen Gebieten seine
Herrschaft aufzurichten. Das Heldenzeitalter der Schweiz wird
vornehmlich gerade durch die Kämpfe mit den Oesterreichern
ausgefilllt . Die wehrhafte Freiheitsliebe der Schweizer, di«
einem deutschen Dichter den Stofs zu einer unsterblichen Dich¬
tung gegeben hat , ist durch die Jahrhunderte hindurch itaat-
bildend und staaterhaltend gewesen und hat auf andere Völker
aneifernd und begeisternd gewirkt . Deutschland freilich hat
durch jene Kämpfe die alemannischen Bauern und Bürger ver¬
loren , wie auch später die habsburgische Hauspolitik dem deut¬
schen Volke nicht viel anderes als Leid, Hemmung und Verluste
gebracht hat . Es übte Vergeltung , indem es die Habsburoer
aus Deutschland hinäuswies , und heute sind diese in der
trüben Lage, die Tage von Morgarten , Semvach und Näfels,
an denen der Morgenstern der schweizerischen Hirten und Bau¬
ern über Habsburgs adelige Ritter triumphierte und Oester¬
reichs Banner zu Boden sanken, als Tage des Heils preisen
zu müssen. Denn wäre damals gelungen , was Habsburg
wollte , wären die Schweizer Untertanen Oesterreichs gewor¬
den, so würden sie nicht heute den letzten reich- und landlosen
Habsburger » ein gastliches Obdach gewähren . Da sie den heu¬
tigen österreichischen Ländern um ein halbes Jahrtausend zu¬
vorgekommen sind, in dem sie schon damals das herrschsüchtig»
Geschlecht über ibre Grenzen wiesen, können sie es setzt ob" s
Furcht wieder hereinlassen. So haben Habsburgs Niederlagen
Habsburgs letzte 'Zuflucht geschaffen.

Amerikanische Krtegsmilltonäre.
Der amerikanische Abgeordnete Rumey hat bei den Verhand¬

lungen über das Kriegsgewinngesetzmitgeteilt, die Behauptung sei
nicht zu kühn, daß es in Amerika setzt 30600 Millionäre gebe, von
denen 22000 ihre Millionen im Weltkrieg erworben haben. Dabeihandelt es sich um Dollar-Millionäre!

A«§ SM «ad Laad.
Calw , den 16. April 1919,

Iug -Berkehr.
* Der Zug Stuttgart ab 2 03. Calw an 4.24, der nur Samstags

oder an Vortagen von Feiertagen fährt, fällt morgen aus , dagegen
fährt der nur Werktags verkehrende Zug Stuttgart ab 5.14, Calw
an 7.16 nachmittags.
Die Mirttembergtsche LanLesversammluug und dl« Vorgänge

beim Generalstreik in Stuttgart.
Stuttgart , 15. April. Die Württemb. Landesversammlung trat

heute Nachmittag zu einer nur sür drei Tage berechneten Tagung
zusammen Die heutige Sitzung befaßte sich mit den bekannten Bor-
gärigen anläßlich des Generalstreiks: die Besprechung hatte natur¬
gemäß zahlreiche Zuhörer angelockt, obwohl die Ausgabe von Zu¬
lassungskarten sehr beschränkt war Das Haus ist nahezu vollzählig
beisammen. Nachdem Präsident Keil von der Niedcrlegung des
Mandats von Seiten Criespins (U. S . P .) Mitteilung gemacht
hatte, rechtfertigte Staatspräsident Blos in eingehenden Ausführungen
das Verhalten der Reg eruug anläßlich des Belagerungszustandes, den
diese verhängen mußte, wollte sie nicht von einer von wenigen
Schreiern und Hetzern verführte» Menge hinweggefegt werden. Es
war eine gründliche und geschickte Abrechnung, die der Staatspräsi¬
dent unter dem Beifall des ganzen Hauses mit Spartakus oornahm,
der selbst sofort den Belagerungszustand erklärt. Reoolutionsgerichle
«insetzt, usw. wenn er zur Herrschaft gelangt. Er wies besonders auf
die vergifteten Waffen hin, die Spartakus anwendet, auf die vvn
Lenin gutgeheißene Methode der Lüge und Heuchelei, Unruhe und
Verwirrung : während die Regierung Arbeit, Brot und Freiheit
schaffen wolle. Namens des Zentrums billigte der Abg. Bolz das
Vorgehen der Regierung vollauf : er verlangte sogar, daß sie gegen
das wahnsinnige Treiben der Spartakisten noch viel entschiedener
hätte austreten sollen; er verlangte von der Regierung die Bildung
ejner Dolkswehr und den Gebrauch der Schutzhast: an den Kriegs¬
minister stellte er das Verlangen, die arbeitsscheuen Soldaten au»
de» Kasernen herausholen zu lassen. Di« Wortführerin der Unab¬
hängigen, Frau Klara Zetkin, suchte Spartakus als das Lämmlei»
hinzustellen, das kein Wässerlrin trüben kann, wogegen der Sozial¬
demokrat Mattutat auf dm Unterschied hinwies, der hier zwischen
den Theorien der Klara Zetkin und den praktischen Methoden der
Spartakisten und Kommunisten besteht. Der Abg. Schott von der
Bürgerpartei verlangte von der Reaierung weniger verhandeln, aber
desto mehr handeln. Aus seine Frage, warum die „Süddeutsche
Zeitung" verboten bezw. unter Vorzensur gestellt worden set, legt«
Iustizminister v. Kiene den Standpunkt der Regierung dar, die in
der damaligen kritischen Zeit jeden aufreizenden und verhetzendenArtikel verbieten mußte. Auch der Abg Fischer (D. d. P .) begrüßte
die Festigkeit der Regierung, deren Macht noch mehr geschärft werden
inüsse. Der Kriegsminister Hermann sprach den Hinterbliebenen der
Todesopfer das Beileid der Regierung, den Sicherheitstruppen für
ihren schweren Dienst den Dank aus, wobei er erwähnte, daß die
Regierung in nächster Zeit vielleicht in die Lage kommen könne,
einen Aufruf zu Bildung von Reservcbataillonen ergehen zu lassen.
Rach einer persönlichen Zuspitzung der Abg. Schott (B . P .) und
Haußmamr (D. d. P .s, der diesem zugerusen hatte, er solle jetzt
Schluß machen, konnte Präsident Keil in später Stunde — cs ging
bereits auf lO Uhr und das Haus zeigte eine gähnende Leere —
zusammenfassend feststellcn, daß die Sprecher sämtlicher Fraktionen
mit Ausnahme der äußersten Linken die Maßnahmen der Regierung,
die sie zur Sicherung rind Aufrechtcrhaltung der demokratischen
Staatsordnung während des Generalstreiks getroffen hat, gebilligt
haben. Auf der Tagesordnung der Sitzung am Dienstag stehen:
1. Anfrage wegen der Einreise von Kriegsteilnehmern tu die Schweiz.
2. Wohliungsbürgjchastsgesetz. S. Abänderung des Polizeistrasgesetzes.
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Streik ln Revllingen.
RenMngm . 16. April . Ein Flugblatt hat die Reutlinger Ar¬

beiterschaft zu einer Protestversammlung auf den Karlsplatz berufen.
Gefordert wurde die allgemeine Bewilligung einer Teuerungszulage
von 4M ^ für Frauen , deren Männer in Gefangenschaft gerateii.
«fallen oder durch den Krieg erwerbslos geworden sind, ferner von
4M ^ für alle Verheirateten (Mann oder Frau ), wctterym 50 ^
für jedes Kind bis zum Höchstbctrag von ^0 ^ . ferner für Ledige
männlich oder weiblich) IM ^ von 14- 16. , 50 ^ ° °n l6 - ' 8

L50 von 18 - 21. 350 von 21 —24. 4M
Fahre « : schließlich-für Angestellte durchweg einen dreifachen Monats-
Gehalt . Etwa 2000 Arbeiter und Arbeiterinnen fanden sich zu der
Bepsammtung ein. der sich um 10 Uhr e.ne r-ueite Ber ^ mm ung in
der Bnndeshalle anschloß Die Arbeit war ,n den meisten Betrieben
der Metallindustrie eingestellt. In Resolutionen wurde gegen d e
a »a«bltcke Berscklepvunqstaktik der Arbeitgeber protestrert und vre

der Arbeit von folgenden Forderungen abhängig
?m ° cht 1 Anerkennung der van den 'Arbeitern gewählten Vertreter,
sofortige Bereitwitltqkett der Arbeitgeber , in Verhandlungen etn-
zutreten Die ganze Bewegung ist unter Umgehung der gewerkschast-
llchen Organisationen bervorgerufen und geht von der längsten Ar-

Stadtschultheitzenamt Calw.

Aufforderung
zur Anmeldung zur Wählerliste

für die G me 'mderatswahl.
Dis spätestens 26 . April 1919 wollen sich beim Stadt«

schulkheißenamt anmelden:
1. Alle Wnrttemberger , welche in der Zeit vom 1. Januar

bis 25 . Mai 1919 das 20 . Lebensjahr vollenden.
?. Alle bis 25 . Mai 19 l 9 über 20 Jahre alten württem«

bergischen Staatsangehörigen , welche seit 1. Januar 19t9 hier
thren Wohnsitz genommen haben.

Vordrucke zur Anmeldung sind aus der Stadtschultheißen-
amtrkanzlei zu haben.

Nicht anzumekden brauchen sich diejenigen Wahlberechtigten
welche bereits im Januar ds . 3s . hier in die Wählerlisten für
die Landes » und Reichsversammlung ausgenommen wurden.

Lalw , den 9 . April 1919.
Stadtschultheitzenamt : Eöhner.

" Stadtschultheitzenamt Calw.

Durch Gemeindesatzun 'g vom 27 . März 1919 wurde die

Zahl der GemiudentMtMer aisA sestgesetzt
^ Diese Gemrjndesatzung ist am 7. April 1919 vom Bezirksrat

für vollzlehbar erklärt worden und wird hiemit öffentlich be¬
kannt gemacht.

Calw , den 14 . April 1919.
Stadtschultheitzenamt : Eöhner.

Stadtgemeinde Calw.
Die Stelle der

Lelchenbesorgerln
ist sofort wieder zu besetzen. Als Belohnung sind folgende
Gebühren festaesetz»: bei Beerdigungen 1. Klaffe 3 .50 Mk ..
S. und 3. Klaffe 2.50 Mk . Meldungen wollen bis spätestens
Samstag , den 19. April ISIS eingereicht werden.

Lalw , den 14 . April l9is.
Stadtschultheitzenamt : Eöhner.

Wildberg.

Eiche«- llild Nujr-
Wz-Verkavs.

Am Dienstag , den 22 . April d. 3s . komme » aus den
Stadtwaldungen Kengel , Lindhalde , Kiesgrube und Langehalde
zum Verkauf:

LOS Stück Eichen von 0,09 - 1,84 Fm . mit zus. 103 Fm.
14 , Linden mit zus. 3,39 Fm.

7 , Rotbuchen mit zus. 2,49 Fm.
S . Weißbuchen mit zus. 0,76 Fm.
S » Dirken und 1 Kirfchbaum.

Zusammenkunft vormittags 8 Uhr auf dem Bahnhof.
Auszüge sind von Waldmeister Gärtner zu erhalten.

Stadtschultheißeuamt : Mutschler.

Vonille-nloer
Btt.: 19 Pfennig,

MZsMver.Backpulver,
atton, Mandelessenz, Zl-

ttonevesienz
Sultaninen

Spar - u. Consumverein.

Weilderstadt.

Kochherde
bestes Rastatier Fabrikat
vollständig ausgemaucrt . sowie

sind zu haben bei

Fr . Wiedersheim , Eisen¬
handlung.

Wse- n.Buitersüruleu
aus Holz

,°m„ KSsesime«
aus verzinktem Weißblech,
jedes Quantum preiswert so¬
fort abzugeben.
Albert Friebel , landw . Ge¬
rät ., Ludwigsburg Alleenst.4

Rauch -Tabak,
garantiert rein , empfiehlt

A . Lutz , Lederstraße.

Zu vermieten ein kleineres,
heizbares

Zimmer
mit Kammer.

Lederstrabe 182.

belterschast tn der Metall -Industrie aus , die kecke» Grund hat . über
niedrige Löhne zu Klagen. _ _

Pforzheim , 18. April .- Am gestrigen Tage wurden 38 Neu¬
erkrankungen an Typhus  gemeldet , so daß bis jetzt 2612
Faste festgestellt wurden . Die Zahl der Toten stieg um 10
auf 220 . Mit dem gestrigen Tage hat das bakteriologische
Institut , das in der Eewerbesckule einoerichtet wo
seine Tätigkeit ausgenommen . Damit wird die Feststellung
von Typhusbakterien wesentlich erleichtert.

Stuttgart , 14. April Die Verslcherungsangestellten hasten
die Absicht, in eine Lohnbewegung einzutrete » Im Gustav Sigle-
Haus fand gestern eine große von etwa 2000 Vcrsicherungsbeamten
besuchte Versammlung statt , die mit 932 generi 342 Stimmen den
Streik ablehnt en und eine Entschließung faßten , worin sie zum Aus¬
druck brachten , daß sie von der mit den Arbeitgeberverbänden er¬
zielten Einigung zwar nicht ganz befriedigt sind, sich aber mit den
einstweilen gewährten Gehaltszulagen bis zum Inkrafttreten des
Reichstarifs einverstanden erklärten.

Stuttgart , 14. April . (Raubmord ). Gestern Vormittag wurde
die in der Grabenstraße wohnhafte , 78 Jahre alte Witwe Barbara

Wahl « mordet und beraubt . Der Täter versetzte der Fra » mit
einem Beil wuchtige Schläge auf den Kopf , die alsbald den Tod
herbeisührten . , Geraubt wurden etwa 150 Der 37 Jahre alte
von Degerloch' gebürtige Fuhrmann Paul Streif ist der Tat dringend
verdächtig . Die Polizeidirektion hat für die Ergreifung des Täters
eine Belohnung von lOOO ausgesetzt.

Katholische Gottesdienste.
Gründonnerstag , 17. April . ' , 9 Uhr Aint mit Kommunion,

»/, 7 Uhr abends Andacht . Karfreitag , 18. April . >/- 10 Uhr Predigt
und Gottesdienst , 4 Uhr Schluß der Betstunden . 7 Uhr Messe.
Karsamstag , 19. April . ' /, 7 Uhr Weihen , 3 Uhr Amt , >/- 7
Uhr abends Auferstehungsfeicr . Ostersonntag , 20 . April 8 Uhr
Frühmesse , 0,10 Uhr Predigt und Amt , 2 Uhr nachmittags Andacht.
Ostermontag . 2l . April . 8 Uhr Frühmesse , ' , 10 Uhr Antt . — Beicht-
Gelegenheit Mittwoch von 4 Uhr nachm, an , Gründonnerstag von 7
Uhr früh an , Karsamstag von 4 Uhr nachm, an und nach der Aufersteh,
ungsfeier , am Ostersonntag und Ostermontag je von 7 Uhr früh an.

Für die Schriftl . verantwortlich : Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A . Ölschläger 'schen Buchdruckerei , Calw.

Lalw.

Infolge der andauernden Streiks in den Kohlengebieten ist
nach Mitteilung der Landeskohienstelle mit einem Stillstand in
der Kohlenanlieserung zu rechnen und es kann deshalb die mit
dem Eintritt wärmerer Witterung beabsichtigte Milderung der
Sparmaßnahmen tm Gasverbrauch var - rst nicht eintreten.

Die Gasverbraucher werden viel irhr zu größter Spar¬
samkeit , insbesondere im Leuchtgasverbrauch , erneut auf¬
gefordert.

Lalw , den 15. April 1919.
Stadt . Gaswerk : Frey.

Lalw.

Grasverkauf.
Am Mittwoch , den 23 April 1919 , vormittags ' /«9 Ahr,

wird der diesjährige Grasertraq von verschiedenen städtischen
Feldwegen tm öffentlichen Aujstreich verpachtet.

Den lö . April 1919.
Stadtpflege : Frey.

Bekanntmachung.
Sie Arbeitszeit ons unseren Kanzleien

ist wie folgt festgesetzt:

Vormittags von 7 Vs bis 12  Uhr,
Nachmittags von 1 bis 8 Uhr,

Emma kapp
Karl Moersch

Verlobte

SSppingen
Stati on leinsch

Oslw
Ostern 1919.

Ho 'zhieb.
200 — 300 Ster Holz,

hat sofort zu vergeben.
Holzhandlung Maier , Dill --
weißen 'ein , Fischerstr . 1.

Holzhauer
wollen sich melden am 18 . ds.
Mts . vormittags von 9 12
Ahr und nachm , von 1 —3
Uhr.

Emma H 'krle
Gustav Istus

Verlobte

Sindrlflngrn . Dalw.

Mpml sgjS.

MW ! BsvluMer MW!
an Samstage« und vor Festtage« von7'/- bisi vhr.
An Weren Tage« sind unsere sämtliche» Kauzleien

von 1 Uhr ab geschloffen.

GenleindeoerNand EleklrizitSWerk
Äinnch-Slüliou 6Mlo»Wmch.

Pünktliches

Laufmädchen
für Vormittag gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Für die Landwirtschaft wird
ein tüchtiges

Mädchen.
gesucht.

Bon wem , sagt di« Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Pünktliches

Mädchen,
nicht unter 17 Jahren , für
Hausarbeit gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle d. Blattes.

Mädchen
gesucht zu kl. Familie (2 Pers .)
Eintritt möglichst bald erwünscht.
Frau Oberstltn . Benignus,
Liebenzell Hindenburgstr.

160 6.

SienWengesnche
haben in unserem Blatte
stets Erfolg , da der größte
Teil der Auflage auf dem
Lande Verbreitung findet.

Tägl . 4s » U zu verdienen . Näh.
bis " im Prosp . Ioh . H.

Schultz . Aressenverlag , Löln 585.

Zuverlässiger

16 jähriges

Mädchen
sucht Stelle in gutem Hause.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Ein ordentliches

Mädchen
von 16 20 Fahren wird an¬
genommen bei

Bäckermeister Mößner,
Pforzheim , Altstädterstr . 7

Junges Ehepaar sucht auf
15 . Mai oder 1. Juni

2— 3

ZiimermhsilU.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle des Blattes.

Kutscher,
mittlerer Jahre (nicht zu jung ) ,
hauptsächlich für Lhaisenfahrten
gesucht. Angebote unter dir . 9
an die Geschäftsstelle d. Bl.

RaWer-Lehrlilig
gesucht.

Einen ordentlichen kräftigen
Jungen nimmt in die Lehre.
Angebote a. d. Geschästsst . d Bl.

Geb . jg.

Fräulein
(Flüchtling ), . möchte sich gern
in gebild . Familie aus dem
Lande in Haus und Garten
nützlich machen , ohne Vergü¬
tung . dochmilFamilienanschluß.

Gefl . Angebote unter A . Z.
IVO au die Geschästsst. d. Bl.

Morgen Donnerstag,  den 17 . April , nach¬
mittags 8 V2 Uhr , findet im „Badischen Hof " eine

Bauarbeiter-
Bersammlung

statt. Tagesordnung:

„Wie wahren die Bauarbeiter
ihre wirtschaftlichen Interessen ".

Referent : Eewerkschaftssekretär Buchmann -Pforzheim.

Bauarbeiter ! Die Verhältnisse in hiesiger Gegend er-
fordern es , daß ihr Euch zusammenschließt , es gilt auch der
Vereinigung der hiesigen Unternehmer im B ugewerbe eine
Arbeiterorganisation entgegenzpstellen . Zahlreiches Erscheinen
erwartet Der Einberufer.

Vez.-Verein sin EeMel-
zncht und Vogelschutz,Calw.

Am Ostermontag , nachmittags 2 '/,  Uhr , findet im
Gasthaus „z. Schwane " hier eine

außerordentliche GeneralmsaimlnU
(zugleich Frühjahrsversammlung)

statt. Tagesordnung:

Satzunrsänderung , Verlosung v . Gutscheinen , Sonstiges.

Wir laden unsere Mitglieder zu recht zahlreichem Besuche
sreundlichst ein.

Der Ausschuß.

Borläufig wird kein
Kundenholz mehr zum

Heinr . Widmaier , Teinach
Sägewerk.

Steckzwiebel,
sowie alle Sotten

Gartensanikn
empfiehlt

Röhm -Dalcolmo,
Marktplatz.

Oberhaugstett.

I eichen Stoch
hat zu verkaufen , 84 cm breit,
80 cm hoch, für Schmid oder
Metzger geeignet.

G . Rentschler » Wagner.

BetWeni und Mm
sowie schöne neue

Betten
empfehlen
Franz und Frida Man « .



Liebenrell. den 18. April 1919.

Das Los ist mir gefallen
aufs Liebliche : mir ist ein
schön Erbteil worden.

Pf . IS . 6.

Me-
Es hat Gott gefallen , meinen geliebten

Mann , unseren Vater und Großvater

Theodor Schoppe
im fast vollendetem 80 . Lebensjahr nach
kurzem Kranksein am Montag Abend
Uhr , den 14 . April 1919 , zu sich in die
Herrlichkeit zu rufen.

Die trauernden Hinterbliebene ^ :

Frau Anna Schoppe,
Karl Schoppe. Missionar, China,

Johanna Schoppe, geb. Arndtz, China,
Heinrich Kau!,Missionsprediger,Liebenzell

und zwei Enkelkinder.
Die Beerdigung findet statt Donnerstag,
den 17 . April 1919 , Nachmittag 5 Uhr,

vom Trauerhause Hindenburgstraße.

Bad Liebenzell , den 15 . April 1919.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden unserer lieben Mutter,

Schwiegermutter u . Großmutter,

sprechen den innigsten Dank aus

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Paul Höfer mit Familie , Unteres Bad,
Liebenzek.

Nagold.

Hausbacköfen
Herdbacköfen
Fleischräucher
Zentrifugen

in verschiedenen Größen , zu
mäßigen Preisen empfiehlt

Zohs . Werner » Vorstadt.

Färbe
z« HsO

mit SIMM ». A
Mer-IWerie

Calw.

WWW.

Me. Beile,
Breitseite,
LMle . » Wl.

Scheide«, HchWe«.
MMleifes,

MdkiiMbeile
§ in la . Qualitäten , stet» grob « Auswahl

Emil Retter , Weilderstadt.

Hirsau , den IS. April ISIS.

Todes -Anzelge.
Echmerzerstillt teilen wir Freunden und Be¬

kannten mit , daß unsere lieb« Schwester

Molise Kiew«
nach schwerer Krankheit sanft entschiajen ist.

3m Namen der trauernden Geschwister

der Bruder Karl Klemm.

Beerdigung Karsrriiag nachmittag 2 Uhr.

Liebenzell , den 15. April I8 ! S.

Todes-Anzeige.
Schmerzerfüllt mache ich allen Verwandten,

lrr Freunden und Bekannten die traurige
M Mitteilung , daß mein lieber unoergeß.

licher Gatte , unser Bater , Bruder , Sohn,
A/A Schwager und Schwiegersohn

KsmdSchilliz,
Eisenbahnhilfswärter,

nach langem schweren Leiden im Alter von 45
Jahren durch einen sanften Tod erlöst wurde.

3n tiefer Trauer:
Berta Schanz , geb . Eüttinger , mit ihren

8 Kindern.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , 17 . April,
nachmittags 4 Uhr statt.

--MÄWE >"Kr D

Parkett-

LinolesmWe,
Futzbsden-Lkl,
StchlWne,

empfiehl:

CH. Schlatterer.

Vorhangstoffe
und Brise Bise,

Damenblusen
bei Oesterlin, Hirsau.

Feinste Parkett-

LitiMmichse IL
in iveiß und gelb empfiehlt

N , Hnnber.

Junges frisches

Pferdefleisch
ist von morgen, Donnerslog «d
z» habe» bei

Metzger Gackenheimer,
Hirsau.

Setze am Donnerstag mit¬
tag S Uhr eine zum 2. Mal,

12 Wochen, trächtige

^rege
dem Verkauf aus.
Esttkieb Carle , b.d. Kirche,

Wildberg.

Eine 2 jährige

öM Ziege
. . —Wer  sagt
die Geschäftsstelle des Blattes.

Etammheim.
Eine 7 Zähre alte hell -braune

Einspänner,
Baierschlag,

verkauft am Gründonnerstag
Fr . Schäuble . Schmied,

Weiderstadt.

WLemmW
mit und ohne Schiedgewichte,
sowie sämtliche Gewichte
habe stets auf Lager.

Fr . Wiedersheim , Eisen¬
handlung.

Entbehrlichkeitshalber sind zu
verkaufen:

2 Kindersitzwagen,
wovon der eine guterhalten u.
zusammenklappbar , der andere
mehr aus das Land passend;
i hölzerne KMerdettlade.

2 Zitherkästen,
1 BüsteM Mdernahe».

Ledcrstraße 98 , I. Stock.

Schuh- u. (LM
Wagen-

in bester Qualität ist eingetros-
seu und empfiehlt

R . Hauver.

Altüurg.

1 Kluckhenne
mit 8 Zungen , sowie eine
Partie Bohnenstangen
verkauft

Philipp Pfrommer.

LMM § !
Znr BeküWsMg vsv

Krankheiten der Schweine,
spec. Krampf md Nstlans.
znr Aufzn- t und ErhattNg
eines gesunden Tier-
Sestandes MSrsnch! MM

ms sZeru die ächte

Rentliirgen, den 16. April 1919.

Am Montag Abend entschlief unser
lieber Vetter

Gllstllll LtßllWt
Rentner

im Alter von 69 Jahren , nach kurzem
schwerem Leiden . Dies teilen wir Ver¬
wandten , Freunden und Bekannten an
Stelle besonderer Anzeige mit.

Die trauernden Verwandten.
Die Einäscherung findet am Gründounerstag , vo»

. - mittags 19 ' ,'. Uhr in der Leichenhalle statt.

SAM- s. Coiisiwereiii CM li.WM
e. G . m . b. H.

Unsere Mitglieder wollen ihren Bedarf in

Brennmaterialien
aus den in den Verkaufsstellen erhältlichen »Bestellkarten"
ausgeben . Vorstand.

EmO-le Weiche Me «:
BllchMver. Pfeffer, Mm . Pimment. Nelke»,
Mnßkatnöffe, VauillezMer, Huste», und Malz-
bondons. Peffemönzdonbsns, Nähsaden, Eam-
bänder, HoseMüger, Joppe» u. Hosen. Trikot-
Hemde». Kinderkleider. Unterhose«. meiste
Leinenhemben, PeilsHeMemen, TreiSschuLre,
KaffeeMtzl.Seifeup»lver.Eeife.Leder-».Wagen¬
fett. Schuhcreme, Schmierseife. Godeln und
Senfe», TutterkslkM. V, Bieh- «nd Speise-
salz. Besenlitze», Zigarren und Zigaretten.
Kleider- Md Wichsebürsten. AnftreichSZrstev,

Schklertafeln, MetallpuZ, Kalle» Leim.
Sämtliche Waren ohne Marken?

Sr. Alz. HanülW, Lterreiche»Ssch.

Hirsau.

Fahrnis Versteigerung.
Wegen Entbehrlichkeit verkaufe ich am Dienstag , t ?»

22 . April , vormittags S Ahr und fortgesetzt am Mittag im
Hause des Fräulein Mayer im Klosterhof gegen Barzahlung:

etnras Porzellan«nd Glas. 5 vollständige Betten. 4Sofa,
darunter ein CchWofa. 4 Waschtische mit Vorhängen.
KlMMde. Kschöne Nachttische, 4 elutür. Kleiderkästen,
verschiedene kleinereu. größere Tische. Seffel«. MW.
Läusrr, etwas ältere LsmmsO. Spiegel und Bilder. 2
lange GrMeMnde undr Lisch, 4 GarrenseM. ZSber,
r grA eiserner Mörser, Lampen sowie silgkA.Hansrat.

Liebhaber find eingeladen . Stodtinventlerer Kolb.
Habe im Auftrag 2 eiser . Bettladen mit Rösten , einen

Aüriaen Kleiderkasten , 1 Diplomatenschreibtisch zu verkaufen
der Obige.

Niederlage in der

Reue«MWe Calw.

Wsssekmen , Vss'Kr« » L ŝslrlsiii « ?
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